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      FIONA

      Die Schlittenglocken hallten noch in meinen Ohren wider, als das verzauberte Gefährt auf der schneebedeckten Landeplattform der Nordpol-Universität aufsetzte. Ich drückte meine behandschuhten Hände gegen das vereiste Fenster und sah den anderen Studenten zu, wie sie mit der entspannten Selbstsicherheit derer ausstiegen, die hierhergehörten. Mein Atem beschlug das Glas, als ich langsam ausatmete und versuchte, die arktischen Schmetterlinge zu beruhigen, die in meinem Magen Kunststücke vollführten.

      Du bist eine Prancer, ermahnte ich mich selbst und umklammerte die Ledermappe, in der sich mein Zulassungsbescheid befand. Du gehörst hierher.

      Alles, was zwischen mir und dem Beweis stand, dass ich diesen Platz verdiente, waren: die Orientierungsveranstaltung, eine neue Mitbewohnerin … und das Überleben der berüchtigten Frostprüfungen, die schon so manchen Studenten zur Legende gemacht hatten.

      Aber dazuzugehören und es zu beweisen, waren zwei völlig verschiedene Paar Schuhe.

      Die Schlittentür öffnete sich mit einem kristallenen Klingeln, und Winterluft strömte herein und trug den Duft von Kiefern, Pfefferminz und etwas unbeschreiblich Magischem mit sich, das meine Rentierinstinkte wach werden ließ. Ich nahm meinen Mut zusammen mit meinem Gepäck – einem Koffer, der gehorsam hinter mir schwebte, verzaubert mit der besten Magie, die die Kontakte meines Vaters auftreiben konnten.

      »Zum ersten Mal an der NPU?«, fragte die Schlittenbegleiterin, ein fröhlicher Schneewichtel, dessen silbernes Haar mit echten Schneeflocken funkelte. Ihr wissendes Lächeln verriet, dass sie schon viele nervöse Erstsemester gesehen hatte. Sie warf einen Blick auf die Passagierliste in ihren Händen, dann mit unverkennbarem Wiedererkennen zurück zu mir.

      »So offensichtlich?«, brachte ich ein Lachen zustande, das sicherer klang, als ich mich fühlte.

      »Süße, du hast diesen Blick drauf wie ein Reh im Scheinwerferlicht. Kein Wortspiel beabsichtigt.« Sie zwinkerte, und ihre eisblauen Augen funkelten. »Du schaffst das schon.«

      Ich zwang mich zu einem Lächeln, nickte und schulterte meine verzauberte Umhängetasche, als ich die Plattform betrat.

      Die Nordpol-Universität breitete sich vor mir aus wie ein Winterwunderland, das vom fantasievollsten Künstler, den man sich vorstellen konnte, zum Leben erweckt worden war. Kristallene Türme schraubten sich in den von Polarlichtern gemalten Himmel, ihre Oberflächen reflektierten Regenbögen, die über den Schnee tanzten. Gebäude, die aus etwas geschnitzt waren, das wie Perlmutt und Eis aussah, glänzten im ewigen Zwielicht, verbunden durch überdachte Gänge, die mit eingelassenem Sternenlicht funkelten. In der Ferne erhob sich der berühmte Frostturm über allem anderen, seine Spitze verschwand in einem Wirbel aus verzauberten Wolken.

      Studenten bewegten sich in Gruppen über den Campus, ihr Lachen erzeugte glitzernde Dampfwölkchen in der klaren Luft. Die Rentierwandler erkannte ich leicht – sie bewegten sich mit einer besonderen Anmut, ihre Augen leuchteten von einem inneren Licht. Aber es gab auch andere: Elfen mit ihren eleganten, spitzen Ohren und ihrer überirdischen Schönheit, Wichtel, die auf hauchdünnen Flügeln durch die Luft tanzten, und Wesen, deren Spezies ich nicht auf Anhieb bestimmen konnte.

      Mein Blick blieb an etwas hängen, das meine Brust sich mit einem vertrauten Druck zusammenziehen ließ. Dort, in die Seite der Kristall-Speisehalle aus schimmerndem Eis gemeißelt, das niemals schmolz, war ein Wandgemälde, das die legendäre Schlittenmannschaft des letzten Jahres darstellte. Neun Rentiere schwebten in perfekter Formation über das gefrorene Tableau, angeführt von einem, dessen Geweih selbst in gemeißelter Form das Sternenlicht einzufangen und zu halten schien.

      Connor Prancer. Mein Cousin. Erst vor acht Monaten hatte er seinen bahnbrechenden Flug an Heiligabend gehabt und damit endlich bewiesen, dass der Name Prancer noch etwas bedeutete. Jetzt waren wir beide an der NPU – beide Erstsemester, trotz seines Legendenstatus – und beide versuchten wir, dem gerecht zu werden, was dieser Name repräsentieren sollte. Sein rekordverdächtiger Flug hatte ihm auf dem ganzen Campus Ruhm eingebracht, aber er kämpfte immer noch mit denselben akademischen Herausforderungen wie jeder andere neue Student.

      Selbst in Eis gehauen schien er mich mit diesen selbstbewussten Prancer-Augen anzusehen und stumm zu fragen: Bist du dieses Namens würdig?

      »Fiona Prancer?«

      Ich riss meinen Blick vom Wandgemälde los und sah eine Studentin, die sich mit einem Klemmbrett näherte, das von selbst zu schreiben schien. Sie war eindeutig eine Schneeleopardenwandlerin, ihr silbern geflecktes Haar fing das Licht ein und ihre blassen Augen besaßen jenen raubtierhaften Fokus, der nur den Großkatzen eigen war.

      »Die bin ich.« Ich straffte meine Schultern und kanalisierte jedes Quäntchen Selbstvertrauen, das ich von Generationen des Prancer-Stolzes geerbt hatte.

      »Ich bin Sera, deine studentische Betreuerin. Willkommen an der NPU.« Sie warf einen Blick auf ihr selbst aktualisierendes Klemmbrett, dann auf das Wandgemälde hinter mir. »Ah, du bewunderst Connors Meisterleistung? Das ist ein ganz schönes Erbe, dem man da gerecht werden muss. Planst du, in seine Hufstapfen zu treten?«

      Und da war es. »Eigentlich hoffe ich, meinen eigenen Weg zu gehen.«

      Seras Augenbrauen hoben sich leicht, aber ihr Lächeln blieb diplomatisch. »Natürlich. Na gut, bringen wir dich erst mal in der Wandler-Hütte unter, dann zeige ich dir den Weg zur Orientierungsveranstaltung. Nur eine kleine Warnung – Professor Blitzen hält dieses Jahr die Willkommensrede, und sie ist … intensiv. Sie war übrigens Connors Mentorin. Ich bin sicher, sie wird deine Fortschritte mit Interesse verfolgen.«

      Perfekt. Noch mehr Augen, die auf mich gerichtet waren, noch mehr Erwartungen, die ich entweder erfüllen oder an denen ich spektakulär scheitern würde.

      Während wir über den Campus liefen, zeigte Sera mir mit der geübten Leichtigkeit von jemandem, der diese Führung schon viele Male gegeben hatte, die Sehenswürdigkeiten. Die Verzauberte Bibliothek, in der Bücher gelegentlich aus den Regalen flogen, um ihre vorgesehenen Leser zu finden. Die Kristall-Speisehalle, wo heiße Schokolade aus echten Schokoladenbrunnen floss und die Decke eine Live-Ansicht der Polarlichter zeigte. Die Schlittentechnik-Werkstatt, wo das Geräusch von Hämmern und das Glühen magischer Schmieden durch die vereisten Fenster zu sehen waren.

      »Und da drüben«, Sera deutete auf eine Ansammlung eleganter Gebäude, die ganz aus gepresstem Schnee und Silber gemacht zu sein schienen, »ist der Frostturm. Dort leben die Eismagie-Studenten. Hauptsächlich Elfen, obwohl wir auch ein paar Frostriesen und die eine oder andere Winterhexe haben.«

      Die Gebäude waren auf eine Weise wunderschön, die meine Brust eng werden ließ – nicht nur architektonisch, sondern auch magisch. Selbst aus dieser Entfernung konnte ich die Anziehungskraft alter, uralter und präziser Macht spüren. Der Kristallanhänger, den meine Großmutter mir geschenkt hatte – ein Erbstück der Familie Prancer –, wurde an meinem Hals warm.

      »Haben die viel mit den Wandlern zu tun?«, fragte ich, neugierig trotz allem.

      »Nicht wirklich. Sie bleiben eher unter sich. Sehr förmlich, sehr … korrekt.« Seras Tonfall ließ vermuten, dass sie ihre Förmlichkeit amüsant fand. »Obwohl wir manchmal gemischte Kurse haben. Fortgeschrittene Wettermagie, Theorie des jahreszeitlichen Gleichgewichts, solche Sachen. Und natürlich nehmen alle gemeinsam an den Frostprüfungen teil.«

      Die Wandler-Hütte entpuppte sich als alles, wovon ich geträumt hatte, und noch mehr. Das Hauptgebäude war aus lebendem Holz gebaut, dessen Äste sich zu Wänden verschlangen und kleine Nischen bildeten, die mit ewig blühenden Winterrosen gefüllt waren. Drinnen war der Gemeinschaftsraum warm und einladend, mit einem riesigen Kamin, in dem Flammen knisterten, die von Gold über Grün zu Blau wechselten. Bequeme Möbel gruppierten sich um niedrige Tische, und hohe Fenster boten einen atemberaubenden Blick auf die Nordlichter.

      »Dein Zimmer ist im dritten Stock«, sagte Sera und führte mich eine Treppe hinauf, deren Geländer wie ein gefrorener Bach geschnitzt war. »Du teilst es dir mit Brynn Foxworth – sie ist eine Rotfuchswandlerin aus Alaska. Superlieb, aber sei gewarnt, sie hat bereits die Hälfte des Zimmers mit dem dekoriert, was sie ›arktischen Chic‹ nennt.«

      Mein Zimmer war tatsächlich zur Hälfte mit weißen Felldecken und Kristallakzenten dekoriert, die das Licht in faszinierenden Mustern einfingen und reflektierten. Eine Notiz auf dem Bett in geschwungener Schrift lautete: Willkommen, Zimmergenossin! Bin los, um die gute heiße Schokolade zu finden. Im Kessel ist Minztee, falls du Koffein brauchst. – B

      Ich stellte mein Gepäck ab und trat ans Fenster, das einen perfekten Blick auf den Hauptinnenhof des Campus bot. Dort versammelten sich nun Studenten, ihre bunte Winterkleidung leuchtete hell vor dem Schnee, während sie auf etwas zusteuerten, von dem ich annahm, dass es die Orientierungsveranstaltung war.

      In diesem Moment sah ich ihn.

      Er bewegte sich durch die Menge wie der Winter selbst – still, anmutig und irgendwie getrennt von allen um ihn herum. Groß und schlank, mit einer aristokratischen Haltung, die auf Jahrhunderte guter Abstammung hindeutete, obwohl er nicht viel älter als zwanzig sein konnte. Sein Haar hatte die Farbe von Mondlicht auf frischem Schnee, und selbst aus dieser Entfernung konnte ich die spitzen Ohren erkennen, die ihn als Elf auswiesen.

      Aber es war nicht seine offensichtliche Schönheit, die mich anstarren ließ. Es war die Art und Weise, wie die anderen Studenten ihm unbewusst aus dem Weg gingen, wie Gespräche leiser zu werden schienen, wenn er vorbeiging. Da war Macht, die Art, die sich nicht ankündigen musste, weil jeder sie spüren konnte.

      Er hielt im Innenhof inne, und für einen Moment neigte er den Kopf zu meinem Fenster hinauf. Obwohl ich drei Stockwerke hoch und einen halben Campus entfernt war, fühlte es sich an wie ein Schlag kalten Blitzes direkt durch meine Brust, als seine Augen meine trafen.

      Eisblaue, uralte und wissende Augen hielten meinen Blick für genau drei Herzschläge lang fest. Der Anhänger meiner Großmutter flammte mit plötzlicher Hitze an meiner Haut auf, und für einen kurzen Augenblick hätte ich schwören können, Eismuster auf meinem Fenster zu sehen – Muster, die dem Rhythmus meines plötzlich rasenden Herzschlags entsprachen.

      Dann wandte er den Blick ab und ging weiter. Er ließ mich zurück, wie ich mich am Fensterbrett festhielt und mich fragte, warum ich plötzlich das Gefühl hatte, vergessen zu haben, wie man richtig atmet.

      »Alles in Ordnung mit dir?«, fragte Sera hinter mir. »Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen.«

      »Wer war das?«, brachte ich hervor, eine Hand berührte unbewusst den nun kühlen Anhänger an meinem Hals.

      Sera folgte meinem Blick zum Innenhof, obwohl der geheimnisvolle Elf bereits in der Menge verschwunden war. »Welcher?«

      »Der Elf. Groß, weißes Haar, bewegt sich wie⁠—«

      »Oh.« Ihre Stimme wurde betont neutral. »Das dürfte Elian Frost sein. Ein Austauschstudent, der glaube ich erst dieses Semester angekommen ist, aber niemand weiß so recht, von wo er hergewechselt hat. Sehr förmlich, sehr … reserviert. Hält Abstand.«

      »Frost?« Der Name jagte mir einen seltsamen Schauer über den Rücken, der nichts mit der Temperatur zu tun hatte.

      »Ja, ich weiß, oder? Perfekter Name für einen Frostelf. Einige der Mädchen glauben, er könnte aus einer der alten Königsfamilien stammen – seine Manieren sind jedenfalls förmlich genug –, aber er redet nie über seine Herkunft.« Sera zuckte mit den Schultern. »Ehrlich gesagt finden ihn die meisten Leute ein bisschen einschüchternd. Schön, aber kalt. Du kennst ja den Typ.«

      Tatsächlich kannte ich ihn nicht. Aber etwas an der Art, wie er mich angesehen hatte, und wie der Anhänger meiner Familie auf seine Anwesenheit reagiert hatte, deutete darauf hin, dass ich es vielleicht bald lernen würde.

      »Komm«, sagte Sera und sah auf ihre Uhr. »Die Orientierungsveranstaltung beginnt in zehn Minuten, und glaub mir, du willst nicht zu spät zu Professor Blitzens Willkommensrede kommen. Sie hat mal einen Studenten Runden um den gesamten Campus laufen lassen, weil er dreißig Sekunden zu spät kam.«

      Ich sammelte meine Sachen zusammen, aber als wir das Zimmer verließen, konnte ich einem letzten Blick aus dem Fenster nicht widerstehen. Der Innenhof war jetzt leer, bis auf ein paar vereinzelte Schneeflocken, die wie winzige Tänzer im Wind tanzten.

      Aber ich konnte diese eisblauen Augen immer noch auf mir spüren, wie Frost, der die Oberfläche von etwas seit Langem Gefrorenem in meinem Herzen nachzeichnete – etwas, das gerade erst zu tauen begonnen hatte.
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      ELIAN

      Die uralten Wandteppiche, die die Hallen des Frostturms säumten, flüsterten Geheimnisse in Sprachen, die älter waren als die Universität selbst, doch keiner von ihnen enthielt Antworten auf die Frage, die mich seit meiner Ankunft an der Nordpol-Universität vor drei Wochen verfolgte: Warum hier? Warum jetzt?

      Ich bewegte mich mit dem gemessenen Schritt, der mir seit meiner Kindheit eingetrichtert worden war, durch die Gänge, meine Schritte lautlos auf den Böden, die aus einer einzigen Platte verzauberten Eises gehauen waren, das niemals schmolz. Andere Studenten – meist Elfen wie ich, durchsetzt mit ein paar Frostriesen und Winterhexen – nickten mir ehrerbietig zu, wenn ich an ihnen vorbeiging. Sie hielten den gebührenden Abstand, wie es ihnen gelehrt worden war. Wie es erwartet wurde.

      Wie es sicher war.

      Meine Gemächer befanden sich auf der höchsten Etage des Turms, ein Privileg, das Studenten … gewisser Blutlinien gewährt wurde. Die Räume waren genau das, was man für jemanden meines Standes erwarten würde: elegant, streng und äußerst unpersönlich. Möbel, gefertigt aus dem kristallisierten Atem des Winters selbst, Wände, die auf Befehl einen flüchtigen Blick auf die Aurora Borealis freigaben, und Fenster, die jede gewünschte Aussicht auf den Nordpol zeigen konnten.

      Ich zog es vor, sie klar zu lassen. Die Wirklichkeit war schon kompliziert genug, ohne sie mit Illusionen zu belasten.

      Der Brief, der mich hierhergebracht hatte, lag auf meinem Schreibtisch. Sein königsblaues Siegel war gebrochen, doch die Magie in ihm pulsierte noch schwach. Ich brauchte ihn nicht noch einmal zu lesen – jedes Wort war in mein Gedächtnis eingebrannt –, aber ich ertappte mich dabei, wie ich trotzdem danach griff.

      Prinz Elian,

      Eure Anwesenheit an der Nordpol-Universität ist aus Gründen erforderlich, die sich mit der Zeit klären werden. Stellt diese Anweisung nicht infrage. Kontaktiert nicht den Hof. Schließt Euer Studium ab und wartet auf weitere Anweisungen.

      Euer ergebener Diener, Kanzler Arcturus

      P.S.: Die fortwährende … Stabilität des Frosthofs könnte von Eurer Kooperation abhängen.

      Die Drohung war subtil, aber unmissverständlich. Mein Vater mochte der Frostkönig sein, doch es gab Mächte am Hof, die in den letzten Jahren unruhig geworden waren. Mächte, die meine Neigung zur Unabhängigkeit eher als Schwäche denn als Stärke ansahen.

      Also war ich hier, im Grunde verbannt an eine Universität voller hoffnungsvoller junger Übernatürlicher, die von Karrieren in der Feiertagsmagie, der saisonalen Wetterkontrolle und der Logistik der Geschenkverteilung träumten. Ich spielte einen normalen Studenten, während ich versuchte herauszufinden, welches Spiel der Hof wirklich spielte.

      Ein leises Klingeln verkündete, dass jemand an meiner Tür war. Ich winkte mit der Hand, und das Eis teilte sich wie Vorhänge und gab Professor Glacier frei, die uralte Frostriesin, die als Beraterin des Frostturms diente.

      »Eure Hoheit«, sagte sie und neigte ihren massiven Kopf gerade so weit, dass sie Respekt zeigte, ohne sich zu verbeugen. Technisch gesehen stand ich über ihr, aber Professor Glacier war älter als die meisten Berge und hatte sich das Recht auf gewisse Freiheiten verdient.

      »Professor«, erwiderte ich und bedeutete ihr hereinzukommen. »Was verschafft mir das Vergnügen?«

      Ihr Lächeln enthüllte Zähne wie kristallene Dolche. »Die Einführungsveranstaltung beginnt in zwanzig Minuten. Ich dachte, Ihr könntet eine Erinnerung daran vertragen, dass Pünktlichkeit hier als Tugend gilt, selbst unter jenen, die es gewohnt sind, dass sich die Zeit ihrem Willen beugt.«

      Ein sanfter, elegant vorgetragener Tadel. Ich war seit meiner Ankunft vielleicht etwas nachlässig mit den Zeitplänen der Universität umgegangen. Am Frosthof bewegte sich die Zeit anders – die Jahreszeiten wechselten nach unserem Belieben, Momente konnten nach Bedarf gedehnt oder komprimiert werden. Das starre Festhalten an sterblichen Zeitkonzepten fühlte sich … einschränkend an.

      »Selbstverständlich«, sagte ich und erhob mich von meinem Stuhl. »Ich möchte Professor Blitzen nicht enttäuschen.«

      »Nein«, stimmte Professor Glacier zu, ihr Tonfall trocken wie arktischer Wind. »Das wollt Ihr ganz gewiss nicht. Sie hat ein besonderes Interesse an vielversprechenden Studenten aus namhaften Familien.« Ihre blassen Augen fixierten mich mit wissender Intensität. »Ich vertraue darauf, dass Ihr Euch an unser Gespräch über die Wahrung angemessener … Diskretion bezüglich Eurer Herkunft erinnert?«

      Wie hätte ich das vergessen können? Die Professorin hatte klargemacht, dass meine Anwesenheit an der NPU unauffällig sein sollte. Ein Austauschstudent von einer obskuren Frostelfenakademie, mehr nicht. Keine Erwähnung von Höfen oder Kronen oder den politischen Machenschaften, die mich hierhergebracht hatten.

      »Ich erinnere mich«, versicherte ich ihr.

      »Ausgezeichnet. Oh, und Elian?« Sie hielt an der Tür inne. »Versucht, gelegentlich mit Euren Kommilitonen zu interagieren. Isolation nährt Misstrauen, und Misstrauen wirft Fragen auf, die wir lieber nicht beantworten möchten.«

      Nachdem sie gegangen war, trat ich an mein Fenster und blickte über den Innenhof des Campus. Studenten begannen, sich zu versammeln, ihr aufgeregtes Gerede stieg wie Dampf in der kalten Luft auf. Rentierwandler sprangen mit natürlicher Anmut durch den Schnee, ihre Augen leuchteten vor Vorfreude. Feenwesen schossen zwischen den Gruppen hin und her, ihre hauchdünnen Flügel hinterließen Spuren aus glitzernden Eiskristallen. Selbst aus dieser Entfernung konnte ich spüren, wie ihre Hoffnungen und Träume wie eifrige Flammen gegen mein Bewusstsein drängten.

      Es war so lange her, dass ich von jemandem umgeben war, der sich … jung anfühlte. Hoffnungsvoll. Ungezwungen.

      Am Frosthof war jede Emotion kalkuliert, jeder Gesichtsausdruck auf seinen politischen Vorteil abgewogen. Hier trugen diese Studenten ihre Herzen so offen wie ihre Wintermäntel, und etwas tief in meiner Brust schmerzte bei diesem Anblick.

      Eine Bewegung in einem der Fenster der Wandler-Loge erregte meine Aufmerksamkeit. Ein Mädchen mit kupferrotem Haar, das das Licht wie poliertes Kupfer einfing, stand am Glas, und selbst aus dieser Entfernung konnte ich die ruhelose Energie spüren, die von ihr ausging. Eindeutig eine Rentierwandlerin, obwohl etwas an ihrer magischen Signatur anders war. Etwas, das meine eigene Macht als Antwort darauf in Wallung brachte.

      Unsere Blicke trafen sich über den Hof, und die Welt kippte.

      Ich spürte es wie einen körperlichen Schlag – nicht schmerzhaft, aber schockierend in seiner Intensität. Ihre Magie rief nach der meinen mit einer Resonanz, die ich noch nie zuvor erfahren hatte, wie zwei Noten, die in perfekter Harmonie angeschlagen werden. Nur für einen Moment gerieten die sorgfältig errichteten Mauern um meine Macht ins Wanken, und Frost breitete sich in Mustern auf den Steinen des Innenhofs aus, die dem plötzlichen Rasen meines Pulses entsprachen.

      Das letzte Mal, dass meine Magie so reagiert hatte, war während meiner Krönungszeremonie gewesen, als die uralte Krone des Winters meinen Anspruch auf den Thron anerkannt hatte. Aber das hier war anders – nicht die kalte Anerkennung des Geburtsrechts, sondern etwas Warmes, Lebendiges und absolut Unerwartetes.

      Sie war wunderschön, aber das war nicht der Grund, warum ich nach Luft rang. Schönheit war unter den magischen Spezies alltäglich. Nein, es war die Art, wie sie mich ansah – direkt, furchtlos, neugierig statt berechnend. Als ob sie nicht einen Prinzen sah, den man mit Vorsicht behandeln musste, sondern einfach … mich.

      Ich zwang mich, wegzusehen und weiterzugehen, doch ich spürte ihren Blick immer noch auf mir wie warmes Sonnenlicht auf Eis. Meine Magie reagierte weiterhin auf ihre Anwesenheit, selbst als ich mich entfernte, und streckte sich ihr über die Distanz entgegen wie eine Pflanze, die das Licht sucht.

      Gefährlich, dachte ich. Sie ist gefährlich.

      Nicht für meine Person – ich konnte mich gegen jede körperliche Bedrohung verteidigen. Aber für die sorgfältige Kontrolle, die ich über Jahre perfektioniert hatte, für die emotionale Distanz, die mich vor höfischen Intrigen und politischer Manipulation schützte. Sie bedrohte all das allein durch ihre Existenz, allein dadurch, dass sie mich ansah, als ob ich über meinen Titel und meine Blutlinie hinaus von Bedeutung wäre.

      Ich musste mich von ihr fernhalten.

      Das Kristall-Auditorium füllte sich bereits, als ich ankam; die Studenten nahmen in Gruppen Platz, die die sozialen Hierarchien der Universität widerspiegelten. Ich wählte einen Platz nahe der Seitenwand, nah genug, um den Veranstaltungen Respekt zu zollen, aber weit genug von den Hauptgruppen entfernt, um unerwünschte soziale Interaktionen zu vermeiden.

      Professor Blitzen betrat die Bühne mit der Art von Auftritt, die jeden daran erinnerte, warum sie als eine der beeindruckendsten Pädagoginnen in der übernatürlichen Welt galt. Blitze – tatsächliche Blitze – knisterten zwischen ihren Fingern, als sie sich bewegte, und ihr silbernes Haar schien sich in einem Wind zu wiegen, der nichts anderes berührte.

      »Willkommen«, sagte sie, und ihre Stimme drang mühelos ohne magische Verstärkung durch das Auditorium, »an der Nordpol-Universität, der führenden Institution für übernatürliche Bildung und dem Übungsfeld für die Anführer von morgen in der Feiertagsmagie.«

      Ihre blassen Augen strichen über die Menge und verweilten nur einen Moment auf Gesichtern, die ihr offensichtlich etwas bedeuteten. Als ihr Blick meinen fand, spürte ich das Gewicht der Beurteilung dahinter. Sie wusste, wer ich war – natürlich wusste sie das. Die Frage war, was sie mit diesem Wissen zu tun gedachte.

      »Ihr seid hier«, fuhr sie fort, »weil ihr außergewöhnliche Fähigkeiten, unerschütterliche Hingabe oder bemerkenswertes Potenzial bewiesen habt. Einige von euch stammen aus Familien mit langen Traditionen im Dienst der saisonalen Höfe. Andere sind die Ersten ihrer Linie, die eine magische Ausbildung anstreben.«

      Ihre Aufmerksamkeit richtete sich auf den Bereich der Wandler, und ich folgte ihrem Blick, bis ich das kupferhaarige Mädchen vom Fenster entdeckte. Sie saß mit perfekter Haltung da, die Hände im Schoß gefaltet, aber ich konnte die Anspannung in ihren Schultern sehen. Das Gewicht der Erwartung legte sich wie ein sichtbarer Mantel um sie.

      »Exzellenz«, sagte Professor Blitzen, ihre Stimme scharf wie der Winterwind, »wird nicht vererbt. Sie wird verdient. Jeden Tag, durch jede Entscheidung, bei jeder Herausforderung, der ihr euch stellt. Der Name, den ihr in diese Hallen tragt, bedeutet nichts, wenn ihr euch seiner nicht als würdig erweisen könnt.«

      Die Hände des Mädchens spannten sich fast unmerklich an. Aha. Sie trug also einen Namen, der hier etwas bedeutete. Interessant.

      »Der diesjährige Erstsemesterjahrgang wird sich in drei Monaten den Frostprüfungen stellen«, verkündete die Professorin, und ich spürte, wie die Energie im Raum in gespannte Aufmerksamkeit umschlug. »Diese Prüfungen testen seit über zwei Jahrhunderten Studenten und messen nicht nur ihre magischen Fähigkeiten, sondern auch Charakter, Belastbarkeit und die Fähigkeit, als Teil eines Teams zu arbeiten.«

      Sie gestikulierte, und die Luft über der Bühne flimmerte zu einem Bild von Studenten, die zusammenarbeiteten, um etwas zu navigieren, das wie ein magischer Schneesturm aussah. Eis und Schnee wirbelten um sie herum, während sie sich gegenseitig stützten und ihre kombinierte Magie Wege durch den Sturm schuf.

      »Ihr werdet Partner zugewiesen bekommen«, sagte sie, und mehrere Studenten tauschten nervöse Blicke aus. »Diese Partnerschaften sind keine Vorschläge – sie sind Anforderungen. Euer Erfolg wird ausschließlich von eurer Fähigkeit abhängen, jemandem zu vertrauen, mit ihm zu kommunizieren und eure magischen Fähigkeiten mit jemandem zu synchronisieren, der vielleicht völlig anders ist als ihr selbst.«

      Das Bild wechselte und zeigte einen Rentierwandler und einen Frostelfen, die zusammenarbeiteten. Ihre unterschiedlichen magischen Signaturen verschmolzen zu etwas Stärkerem, als jeder von ihnen allein hätte erreichen können. Meine Macht regte sich erneut und reagierte auf Möglichkeiten, über die ich nicht nachdenken wollte.

      »Die Partnerzuweisungen werden morgen früh ausgehängt«, verkündete Professor Blitzen. »Ich schlage vor, dass ihr diesen Abend damit verbringt, eure Kommilitonen kennenzulernen. Die Prüfungen beginnen im Oktober, und ein Scheitern bedeutet den Ausschluss aus dem Programm.«

      Die Schwere dieser Aussage legte sich wie eine dicke Decke über den Raum. Ein Ausschluss war nicht nur ein akademisches Versagen – er bedeutete Schande, das Ende der magischen Karrierechancen, die Rückkehr zu Familien, die alles in den Erfolg ihrer Kinder investiert hatten.

      Für jemanden wie mich würde es eine Rückkehr zum Hof und zu dem Schicksal bedeuten, das Kanzler Arcturus geplant hatte.

      Der Rest der Einführungsveranstaltung verging in einem Nebel aus administrativen Details und der Vorstellung der Fakultät. Ich behielt die gebotene Aufmerksamkeit bei, während mein Verstand Möglichkeiten und Konsequenzen durchspielte. Die Frostprüfungen würden einen Partner erfordern, jemanden, dem ich nicht nur meinen akademischen Erfolg, sondern möglicherweise auch meine Freiheit anvertrauen müsste.

      Jemanden, der herausfinden könnte, wer und was ich wirklich war.

      Als die Studenten begannen, aus dem Auditorium zu strömen, erhaschte ich einen weiteren Blick auf kupferrotes Haar in der Menge. Das Mädchen war jetzt von anderen Wandlern umgeben, ihre Unterhaltung war lebhaft und warm auf eine Weise, die an etwas Einsamem in meiner Brust zerrte.

      Ich hatte mein ganzes Leben umgeben von Menschen verbracht, die wussten, dass jeder meiner Schritte politische Auswirkungen hatte. Hier war jemand, der mich vielleicht ansehen und nur Elian sehen würde, nicht Prinz Elian, nicht eine Schachfigur in Hofspielen, nicht ein Symbol für Macht oder Bündnisse.

      Gefährlich, ermahnte ich mich erneut. Aber als ich zusah, wie sie über etwas lachte, das einer ihrer neuen Freunde sagte, konnte ich es mir nicht ganz zu Herzen nehmen.

      Morgen würden die Partnerzuweisungen ausgehängt werden. Heute Abend würde ich in meine kristallenen Gemächer zurückkehren und jedes erdenkliche Szenario planen.

      Ich redete mir ein, dass es keine Rolle spielte. Dass ich mit jedem Schicksal, das mir zugewiesen wurde, fertigwerden könnte. Aber ich kannte bereits die Wahrheit – es gab nur einen Namen, den ich gleichermaßen fürchtete und zu sehen hoffte.
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      FIONA

      Die Morgenluft biss scharf und klar, während ich über den Campus in Richtung des Zentralplatzes eilte, wo die Partnerzuweisungen ausgehängt werden sollten. Meine Stiefel knirschten im Neuschnee, der im frühen Licht wie Diamantstaub funkelte, und bei jedem Schritt stoben kleine Pulverschneewolken in die Luft.

      Ich hatte kaum geschlafen, während meine Gedanken unaufhörlich jedes mögliche Szenario durchspielten. Was, wenn ich mit jemandem zusammenkam, der nicht mithalten konnte? Was, wenn man von mir erwartete, das Team allein aufgrund des Namens Prancer zu tragen? Was, wenn es einer dieser Studenten war, die hinter meinem Rücken über Connor flüsterten und jede meiner Bewegungen mit seinen legendären Leistungen verglichen?

      Was, wenn du mit ihm zusammen eingeteilt wirst?

      Der Gedanke traf mich wie ein Schneeball ins Gesicht und ließ mich mitten im Schritt innehalten. Der geheimnisvolle Elian Frost mit seinen eisblassen Augen und die Art, wie mein Anhänger auf seine Anwesenheit reagiert hatte. Ich schüttelte entschieden den Kopf. Die Wahrscheinlichkeit war astronomisch gering. Es musste mindestens sechzig Studenten im ersten Jahrgang geben und jede Menge anderer Eismagier, die für einen Froselfen logischere Partner wären.

      »Fiona! Warte!«

      Ich drehte mich um und sah Brynn auf mich zulaufen, ihr rotes Haar wehte wie ein Banner hinter ihr her. Meine Mitbewohnerin hatte selbst um sieben Uhr morgens eine grenzenlose Energie, was eigentlich illegal sein sollte. Ihr Erbe als Fuchs-Gestaltwandlerin zeigte sich in der anmutigen Art, wie sie sich über den unebenen Boden bewegte, ohne trotz der rutschigen Bedingungen auch nur einmal den Halt zu verlieren.

      »Sag mir bitte, dass du nicht wirklich um fünf aufgestanden bist, um wieder Formwandlungen zu üben«, keuchte sie, als sie mich einholte.

      »Um sechs«, korrigierte ich sie und ging neben ihr her. »Und das nennt sich Vorbereitung, nicht Besessenheit.«

      »Süße, wenn du vor dem Frühstück siebzehnmal dasselbe Flugmanöver übst, ist das Besessenheit.« Sie stieß mich liebevoll mit der Schulter an, ihr Atem bildete kleine Wolken in der eiskalten Luft. »Du weißt, dass du schon jetzt eine der stärksten Wandlerinnen in unserem Jahrgang bist, oder? Professor Hoof hat gestern förmlich geglüht, als sie deine Form beobachtet hat.«

      Professor Hoofs Zustimmung bedeutete mir viel – sie war bekanntermaßen schwer zu beeindrucken, da sie in ihrer Karriere drei olympiareife Rentier-Gestaltwandler ausgebildet hatte. Aber ihr Lob brachte die Stimme in meinem Kopf nicht zum Schweigen, die flüsterte: Nicht gut genug, nicht wie Connor.

      Als wir uns dem Zentralplatz näherten, sah ich, dass wir nicht die Einzigen waren, die früh angekommen waren. Kleine Gruppen von Studenten hatten sich bereits um die riesige Kristall-Anschlagtafel versammelt, ihre Stimmen trugen in aufgeregtem Flüstern und nervösem Lachen über den schneegedämpften Hof.

      »Da ist Marcus«, zeigte Brynn auf eine große Gestalt mit hellblondem Haar, die in der Nähe des Brunnens auf und ab ging. »Er sieht ungefähr so nervös aus wie du.«

      Marcus Winterberry war ein Schneeeulen-Gestaltwandler aus Alaska, der ebenso auf seine akademischen wie auf seine sportlichen Leistungen konzentriert schien. Wir hatten uns während der Orientierungsveranstaltungen kurz getroffen, und mir war aufgefallen, dass er wegen der bevorstehenden akademischen Herausforderungen genauso nervös aussah, wie ich mich fühlte.

      »Und da drüben ist Ärger«, murmelte ich, als ich eine bekannte Gruppe in der Nähe der Tafel entdeckte.

      Lysander Winters stand mit drei anderen Eismagie-Studenten zusammen, ihre blassen Köpfe in ein anscheinend ernstes Gespräch vertieft. Selbst aus dieser Entfernung konnte ich sehen, wie andere Studenten einen weiten Bogen um sie machten – nicht direkt aus Angst, sondern aus der Erkenntnis heraus, dass sie auf einer anderen Ebene agierten als der Rest von uns.

      »Adel der Eismagie«, sagte Brynn und folgte meinem Blick. »Ich habe gehört, Lysanders Familie hat Verbindungen zu mehreren jahreszeitlichen Höfen – Frost, Sommer, Frühling und Herbst. Eine solche politische Macht im gesamten Hofsystem öffnet Türen, die der Rest von uns niemals sehen wird.«

      »Was für ein Glückspilz«, erwiderte ich, obwohl ich die Bitterkeit nicht ganz aus meiner Stimme verbannen konnte. Verbindungen zum Hof bedeuteten Vorteile, die ich niemals haben würde, egal wie hart ich arbeitete.

      »Hey.« Brynn blieb stehen, packte mich am Arm und zwang mich, sie anzusehen. »Du steigerst dich da gerade rein. Ich sehe es in deinen Augen.«

      »Ich steigere mich nicht rein. Ich bin nur realistisch in Bezug auf⁠⁠—«

      »Du hast Angst.« Ihr fuchsartig scharfes Gehör hatte das Zittern in meiner Stimme wahrgenommen, das ich zu verbergen versucht hatte. »Fiona, du bist hier, weil du es dir verdient hast. Egal, welchen Partner du bekommst, er oder sie wird sich glücklich schätzen können, mit dir zu arbeiten.«

      Bevor ich widersprechen konnte, erregte ein Tumult in der Nähe der Anschlagtafel unsere Aufmerksamkeit. Die Studenten drängten nach vorn, die Stimmen schwollen vor Aufregung an, als die Kristalloberfläche zu schimmern und zu leuchten begann.

      »Es geht los«, rief jemand.

      »Alle mal zurücktreten! Gebt der Anzeige Platz, damit sie richtig dargestellt wird!«

      »Ich kann von hier aus nichts sehen!«

      Die Menge schob sich trotz der Rufe nach Ordnung nach vorne, und ich fühlte, wie mein Herz zu rasen begann. Das war es. In den nächsten Minuten würde ich wissen, wer für den Rest des Semesters mein Schicksal teilen würde.

      Professor Blitzen materialisierte sich mit einem scharfen Knacken von verdrängter Luft am Rande des Platzes, ihr silbernes Haar knisterte vor elektrischer Energie. Blitze tanzten zwischen ihren Fingern, als sie die Menge mit dem Ausdruck von jemandem musterte, der schon viel zu viele Jahre mit ängstlichen Studenten zu tun gehabt hatte.

      »Bilden Sie geordnete Reihen«, befahl sie, ihre Stimme trug mühelos über den Platz, obwohl sie nicht magisch verstärkt war. »Jeder wird die Gelegenheit haben, seine Zuweisung zu sehen. Drängeln und Schubsen wird mit Nachsitzen bestraft, was ich Ihnen garantiere, unangenehmer ist als jedwede Partnerschaftsangst, die Sie derzeit empfinden.«

      Widerwillig sortierte sich die Menge in besser überschaubare Gruppen, obwohl das aufgeregte Geplapper unvermindert anhielt. Ich fand mich in der allgemeinen Bewegung zur Tafel wieder, Brynns Hand warm und stützend an meinem Ellbogen.

      »Atme«, murmelte sie. »Was auch immer passiert, wir kriegen das schon hin.«

      Die Kristalltafel war ein Kunstwerk für sich – eine massive Platte aus etwas, das wie komprimiertes Sternenlicht aussah und auf magische Befehle reagierte. Während wir zusahen, begann elegante Schrift auf der Oberfläche zu erscheinen, Namen paarten sich in sauberen Spalten, die die nächsten Monate unseres akademischen Lebens bestimmen würden.

      FROSTPRÜFUNGS-PARTNERSCHAFTEN – ERSTES JAHR

      Zuerst erschien die Überschrift, gefolgt von einem Untertitel, der meinen Magen verkrampfen ließ: Die Zuweisungen sind endgültig und nicht verhandelbar. Widerspruchsverfahren sind auf Fälle dokumentierter magischer Inkompatibilität beschränkt.

      Nicht verhandelbar. Was auch immer für ein Schicksal mich auf dieser Tafel erwartete, ich würde damit leben müssen.

      Namen erschienen in alphabetischer Reihenfolge, und ich hielt den Atem an, während jede Partnerschaft enthüllt wurde. Einige Paarungen waren offensichtlich sinnvoll – Magiearten, die traditionell gut zusammenarbeiteten, Studenten, deren Fähigkeiten sich natürlich ergänzen würden. Andere schienen darauf ausgelegt zu sein, Vorurteile in Frage zu stellen, indem sie Erdmagie mit Luftmagie oder Wandler mit Elementarmagiern paarten.

      »Brynn Foxworth und Marcus Winterberry«, las Brynn laut vor, als ihr Name etwa auf halber Höhe der Tafel erschien. »Oh, ausgezeichnet! Das ist dieser nette Schneeeulen-Wandler aus Fortgeschrittene Flugtheorie.«

      Ich hörte ihre Antwort kaum. Meine Augen suchten hektisch nach meinem eigenen Namen, mein Herz hämmerte gegen meine Rippen. Bitte lass es jemand Vernünftigen sein. Jemand Kompetenten. Jemand, der mich nicht ansehen und nur den Schatten meines berühmten Cousins sehen würde.

      Und dann fand ich ihn, etwa drei Viertel der Tafel hinunter:

      Fiona Prancer & Elian Frost

      Die Welt geriet aus den Fugen.

      »Oh«, hauchte Brynn neben mir. »Oha.«

      Ich starrte auf die Namen und wünschte, sie würden sich zu etwas Sinnvollem neu anordnen. Aber da standen sie, verbunden in Professor Blitzens präziser Handschrift: mein Name und seiner, für die nächsten drei Monate der Prüfungen aneinander gebunden, die unsere magische Karriere entweder starten oder vollständig zerstören würden.

      Die Gespräche um uns herum schienen zu einem Hintergrundgeräusch zu verblassen, als die Auswirkungen bei mir einschlugen. Elian Frost – der geheimnisvolle Austauschstudent mit seinen eisblassen Augen und seinem aristokratischen Auftreten. Derjenige, der meinen Anhänger hatte reagieren lassen, als würde er etwas Uraltes und Mächtiges erkennen. Derjenige, der sich durch Menschenmengen bewegte wie der Winter selbst, still und distanziert und irgendwie fundamental anders.

      »Das muss ein Fehler sein«, sagte ich leise, obwohl ich es besser wusste, kaum dass die Worte meinen Mund verlassen hatten. Jede Paarung war sorgfältig auf der Grundlage von magischer Kompatibilität, Persönlichkeitsgutachten und akademischem Potenzial berechnet worden.

      »Süße, Professor Blitzen macht keine Fehler. Sie trifft strategische Entscheidungen.« Brynns Stimme hatte einen mitleidigen Unterton, der meine Situation noch entmutigender klingen ließ. »Vielleicht wird es ja nicht so schlimm? Ich meine, er ist umwerfend, und⁠⁠—«

      »Und völlig falsch für diese Aufgabe.« Ich fand meine Stimme wieder, lauter als beabsichtigt. Mehrere Studenten drehten sich zu uns um, ihre Gesichtsausdrücke reichten von neugierig bis mitleidig. »Eismagie und Rentier-Gestaltwandlung? Wir sind fundamental inkompatibel. Unsere magischen Signaturen werden ständig miteinander kollidieren.«

      Aber selbst als ich es sagte, erinnerte ich mich daran, wie mein Anhänger in seiner Nähe warm geworden war, an die Frostmuster, die an meinem Fenster erschienen waren. Vielleicht war inkompatibel nicht genau das richtige Wort. Vielleicht war das Problem nicht, dass unsere Magie kollidieren würde – vielleicht war es, dass sie zu gut zusammenarbeiten würde, auf eine Weise, die ich nicht verstand.

      Und das machte mir mehr Angst als ein Scheitern es je könnte.

      Denn was, wenn die Zusammenarbeit mit Elian nicht nur meine magischen Fähigkeiten herausforderte? Was, wenn sie sie komplett veränderte? Was, wenn sie mich komplett veränderte? Ich hatte mein ganzes Leben damit verbracht, in die Prancer-Form zu passen, zu versuchen, die Rentier-Gestaltwandlerin zu werden, die meine Familie erwartete. Was, wenn diese Partnerschaft verlangte, dass ich jemand ganz anderes wurde – jemand, den ich nicht einmal wiedererkannte?

      Der Gedanke ließ meine Brust eng werden vor einer Angst, die nichts mit akademischen Leistungen zu tun hatte und alles damit, mich selbst zu verlieren, während ich zu dem wurde, was diese Magie von mir wollte.

      »Na ja, sieh es mal positiv«, sagte Brynn und überprüfte mit offensichtlicher Erleichterung noch einmal ihre eigene Zuweisung. »Wenigstens wird dir nicht langweilig.«

      Langweilig. Das würde definitiv kein Problem werden.

      Um uns herum machten andere Studenten ähnliche Erkenntnisse über ihre Partnerschaften. Ich fing Gesprächsfetzen auf – Aufregung, Enttäuschung, Verwirrung, gelegentlich offene Bestürzung. Vorne in der Menge hörte ich jemanden mit Professor Blitzen über seine Zuweisung streiten, seine Stimme schwoll in etwas an, das wie Panik klang.

      »Professor, es muss doch eine Art Fehler geben. Ich habe ausdrücklich darum gebeten⁠⁠—«

      »Mr. Ashworth«, unterbrach Professor Blitzen ihn kühl, »Ihre Anträge wurden zur Kenntnis genommen und anschließend ignoriert. Partnerschaftszuweisungen basieren auf dem Potenzial für eine optimale magische Entwicklung, nicht auf persönlichen Vorlieben.«

      »Aber die Kompatibilitätsindizes⁠⁠—«

      »Werden unter Verwendung von Faktoren berechnet, die weitaus komplexer sind, als Ihr Verständnis der Magietheorie im ersten Jahr umfassen kann.« Ihr Tonfall deutete an, dass das Gespräch beendet war. »Ich schlage vor, Sie konzentrieren Ihre Energie darauf, die Partnerschaft erfolgreich zu gestalten, anstatt über die Entscheidung zu streiten.«

      Potenzial für eine optimale magische Entwicklung. Der Satz hallte in meinem Kopf wider, als ich auf meinen Namen starrte, der mit dem von Elian verbunden war. Was hatte Professor Blitzen in unseren magischen Signaturen gesehen, das sie glauben ließ, uns zusammenzubringen, sei für irgendetwas optimal, außer für gegenseitige Frustration?

      »Du solltest ihn wahrscheinlich finden«, sagte Brynn sanft. »Bring dieses erste Gespräch hinter dich, bevor die Angst dich umbringt.«

      Sie hatte natürlich recht. Hier zu stehen und auf die Tafel zu starren, würde nichts ändern, und je länger ich es aufschob, mich mit dieser Partnerschaft auseinanderzusetzen, desto schlimmer würde es werden.

      Meine Augen suchten bereits die Menge ab, auf der Suche nach einem bekannten Schopf aus mondscheinhellem Haar. Ich musste Elian finden und herausfinden, wie wir das zum Funktionieren bringen würden. Oder ob wir es überhaupt zum Funktionieren bringen würden.

      Da spürte ich es – eine Präsenz hinter mir, die die Luft plötzlich kühler und mit Energie aufgeladen machte. Dasselbe Gefühl, das ich erlebt hatte, als ich ihn zum ersten Mal im Hof gesehen hatte, als hätte der Winter selbst menschliche Gestalt angenommen.

      »Fiona Prancer.«

      Die Stimme hinter mir war klar, kultiviert und unverkennbar kalt. Ich drehte mich langsam um, und da war er – groß, elegant und ungefähr so begeistert von unserer Partnerschaft wie ich.

      Aus der Nähe war er noch eindrucksvoller als von meinem Fenster aus. Seine Züge waren scharf und aristokratisch, aus Eis und Sternenlicht geschnitzt mit einer Präzision, die auf Jahrhunderte selektiver Zucht hindeutete. Sein blasses Haar war trotz des Windes, der allen anderen die Frisur zerzaust hatte, perfekt frisiert, und seine winterblauen Augen besaßen Tiefen, die weitaus älter schienen als sein scheinbares Alter.

      Aber es war die Art, wie er sich bewegte, die meine Aufmerksamkeit wirklich fesselte – mit der unbewussten Selbstsicherheit von jemandem, der nie an seinem Platz in der Welt gezweifelt hatte, nie in Frage gestellt hatte, ob er irgendwo hingehörte. Es war das Gegenteil von allem, was ich über meine eigene Anwesenheit an der NPU fühlte.

      »Elian Frost«, erwiderte ich, dankbar, dass meine Stimme fest klang, obwohl in meinem Magen Schmetterlinge Luftakrobatik vollführten. »Ich nehme an, wir müssen reden.«

      »In der Tat.« Er blickte sich in der Menge der plappernden Studenten um, von denen uns viele jetzt offen anstarrten. Der geheimnisvolle Austauschstudent und die Prancer-Erbin – wir gaben wahrscheinlich ein ziemliches Bild ab. »Vielleicht wäre ein privaterer Ort angemessener.«

      Privat. Das Wort jagte mir einen seltsamen Schauer über den Rücken, der nichts mit der Temperatur zu tun hatte. Es lag etwas in der Art, wie er es sagte – nicht direkt anzüglich, aber mit Andeutungen behaftet, die ich nicht ganz deuten konnte.

      »Die Verzauberte Bibliothek hat Studierzimmer«, schlug ich vor, während mein Gehirn bereits zum Gespräch vorauseilte. Was sollte ich zu ihm sagen? Wie verhandelte man eine Partnerschaft mit jemandem, der offensichtlich auf einer völlig anderen Ebene agierte als man selbst?

      Er nickte einmal, eine scharfe, sparsame Bewegung, die irgendwie sowohl Zustimmung als auch Abweisung vermittelte. »Führen Sie.«

      Als wir über den Campus gingen, war ich mir des Abstandes zwischen uns sehr bewusst – nah genug für ein Gespräch, weit genug, um die unsichtbare Barriere aufrechtzuerhalten, die er überall mit sich zu tragen schien. Andere Studenten wichen uns aus, ob wegen der Eiskristalle, die sich in Elians Kielwasser zu bilden schienen, oder wegen der unruhigen Energie, die von mir ausging, konnte ich nicht sagen.

      Die Stille dehnte sich zwischen uns aus, weder behaglich noch gänzlich feindselig. Eher wie die Ruhe vor dem Sturm, wenn die Luft selbst den Atem anhält und darauf wartet, was als Nächstes passieren wird.

      »Sie scheinen unzufrieden zu sein«, sagte Elian schließlich in einem sorgfältig neutralen Ton.

      »Ich bin … besorgt über die praktischen Auswirkungen«, erwiderte ich und wählte meine Worte mit Bedacht. »Unsere magischen Systeme sind grundlegend verschieden.«

      »Eine Untertreibung.« Er blieb stehen und drehte sich um, um mich direkt anzusehen. »Sagen Sie mir, Miss Prancer, was wissen Sie über Eismagie?«

      Die förmliche Anrede stach, aber ich ignorierte sie. »Sie erfordert Präzision, Kontrolle und emotionale Distanz. Alles, was die Rentier-Gestaltwandlung nicht ist.«

      Etwas, das vielleicht Anerkennung gewesen sein mochte, huschte über seinen Gesichtsausdruck. »Und was schließen Sie daraus für diese Partnerschaft?«

      »Dass Professor Blitzen entweder etwas sieht, das wir nicht sehen, oder dass sie eine Art Experiment zur magischen Inkompatibilität durchführt.«

      »Oder«, sagte er leise, und für einen Moment schien seine perfekte Beherrschung zu schwinden und etwas fast … Unsicheres darunter preiszugeben, »sie versucht, uns beiden etwas beizubringen, das wir alleine nicht lernen können.«

      Seine Stimme trug ein Gewicht, das darauf hindeutete, dass er aus Erfahrung sprach – jemand, der lange Zeit damit verbracht hatte, Dinge allein zu lernen, vielleicht länger, als er hätte sollen.

      Diese Möglichkeit war mir nicht in den Sinn gekommen, aber als wir weiter in Richtung Bibliothek gingen, ertappte ich mich dabei, wie ich darüber nachdachte. Was könnte ich möglicherweise von jemandem lernen, dessen gesamte magische Philosophie im Widerspruch zu allem zu stehen schien, woran ich in Bezug auf Macht, Emotionen und Verbindung glaubte?

      Was könnte er von mir lernen?

      Und noch beunruhigender – was, wenn das Lernen erforderte, jemand zu werden, der ich nie zuvor gewesen war? Was, wenn die Fiona, die aus dieser Partnerschaft hervorging, keine Ähnlichkeit mit der hatte, die hineingegangen war?

      Vielleicht ist das der Sinn der Sache, flüsterte eine verräterische Stimme in meinem Kopf. Vielleicht ist die Person, die du so sehr versucht hast zu sein, nicht die, die du werden sollst.

      Als wir die Verzauberte Bibliothek erreichten, war ich den Antworten nicht nähergekommen, aber ich begann zu ahnen, dass die nächsten Monate alles in Frage stellen würden, was ich über Magie – und mich selbst – zu wissen glaubte.
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